
56. Jahrgang. 

N? 34. Regensburg, 1. Dezember 1878. 

I n h a l t . Dr* A. M i n k s : Necrolog: Johann Friedrich Laurer, Doctdr und 
Professor der Medicin an der Königlichen Universität, zu Greifswald. — 
Prof. C. H a u s s k n e c h t : Beitrag zur Kenntniss der Arten von Fumaria. 
Fortsetz. — Anzeige. 

H e c r o 1 o g. 

Johann Fr iedr ich Maurer, 
D o c t o r u n d P r o f e s s o r O r d i n a r i u s d e r M e d i c i n 

an der Königlichen Universität zu Greifswald, 

s t a r b 
am 23, November 1873. 

Dem seit 54 Jahren der Königlichen baier ischen botanischen 
Gesel lschaft z u Regensburg angehörigen correspondirenden M i t -
gliecle, dem lieben Freunde und wärmsten Verehrer ihres hoch­
ehrwürdigen ersten D i r e c t o r s , dem letzten Zeitgenossen eines 
H o p p e , eines F l ö r k e , eines F u n k , dem hochgeachteten 
Licheriologen Deutschlands ein Denkma l zu weihen, möchte keine 
würdigere Stätte gefunden werden, als diese Blätter, denen das 
Vorrecht gebührt, in dankbarer E r i n n e r u n g an den vortreff l ichen 
Mann , der ihnen, als der Gründung seines hochverehrten H o p p e , 
seit ihrem ersten Ersche inen i m Jahre 1818 bis zu seiner letzten 
Stunde eine stets rege Theilnabme bewahrte, zugle ich das A n ­
denken ihres Gründers zu ehren. 

Flora 1873. 34 
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A l l e i n die l iebende F reundeshand , welche s ich getrieben 
fühlt, an die zahlre ichen thei lnahmsvollen Freunde des l iebens­
würdigen Mannes diese Ze i len z u r ichten, sich berufen glaubt, der 
Geschichte der Bo tan ik die Geschichte eines ihrer tüchtigsten 
Forscher zu überliefern, würde es sich als einen Verstoss gegen 
die von dem Entschlafenen ein ganzes langes Leben t reu und 
fest verfolgten Grundsätze vorwerfen, gar als einen Mange l an 
Pietät anrechnen müssen, wollte sie ein grosses und weites, die­
sem langen Leben entsprechendes B i l d mit genauester Ausfüh­
rung al ler so zahlre ichen Schatten und L i ch t e r aufrol len. — 

N e i n ! in schöner Harmonie zu L a u r e r ' s L e b e n sei seine 
Geschichte schlicht und e in fach! 

L a u r e r , e inz iger Sohn eines D r . med. und Med i c ina l -Asses ­
sors' Johann Michae l L a u r e r evang. Confession zu Ba i reuth , 
wurde am 26. September 1798 zu B ind lach , einem Pfarrdorfe be i 
Ba i reuth i n B a i e r n geboren. Seine V o r b i l d u n g erhielt er i m 
Gymnas ium zu Ba i r eu th . Schon sehr frühe regte s ieh i n i hm die 
N e i g u n g zur P f lanzenwel t , die später i n dem Umgänge mi t tüch­
t i gen Fo r sche rn unter deren Pflege weiter und wei ter b is z u 
wahrer Bege is terung s i c h steigerte. V o r A l l e n übte H o p p e auf 
den ungemein strebsamen Jüngling einen nicht ger ingen Ein.fluss 
aus, welcher s ieb v>icht auf die Förderung der L i eb l ingsne i gung 
desselben beschränkte, sondern auch i m Ve re ine mi t demjenigen 
einer zarten, l iebevol len Mut te r i n hohem Grade zu r Ent f a l tung 
jener seltenen Her z ensb i l dung be i t rug , welche den liebenswür­
digen Gre i s so überaus her r l i ch z ierte . D e r Gedanke an H o p p e , ' s 
Freundschaf t b l ieb b i s z u m Tode seine l iebste und schönste 
Jugender innerung . De r Va te r starb frühe und hinter l iess d ie 
gänzlich mittel lose W i t t w e mi t dem unmündigen Jüngling. D u r c h 
glücklichen Zu f a l l seheint L a u r e r die Gunst des F r e i h e r r n vom 
und zum Ste in er langt zu haben, so dass er veranlasst wurde, 
den anfangs w ider innere Ne i gung erwählten pharmaceut ischen 
B e r u f mi t dem ärztlichen zu vertauschen. A l l e i n nur unter den 
äussersten Entbehrungen , die s ich oft b is zu Nahrungssorgen 
steigerten, konnte er dem medic in ischen S tud ium zu Gre i f swa ld 
vom Jahre 1824 bis 1830 obliegen. M i t dem frühen Tode seines 
Vaters begann eine lange Ke t te von Sorgen, Schicksalsschlägen, 
Enttäuschungen für i h n . G e w i s s ! ke inem Leben ist diese bittere 
Würze erspart, doch L a u r e r war sie wahr l i ch i n überreichem 
Masse zugemessen. Se in weiches H e r z , das in der L iebe z u r 
N a t u r eine Stütze, e inen s icheren H a l t gesucht und gefunden, 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0532-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0532-8


hätte gewiss Alles zu tragen vermocht, wenn es nicht wuchtige 
Schläge von Intriguen niedrigster Art bis in das Inn erste er­
schüttert hätten. 

Unter allen Zweigen seiner Berufswissenschaft fesselte ihn-
keiner so sehr, wie die Anatomie des Menschen, so dass, als er 
am 30. August 1830 zum Doctor medicinae promovirt wurde, er 
sich noch in demselben Jahre als Privat-Docent für Anatomie 
und Physiologie zu Greifswald habilitirte. Zugleich wurde er als 
Prosector an dem anatomischen Ifistitut dieser Universität ange­
stellt, nachdem er bereits 4 Jahre hindurch mit dieser Stellung 
provisorisch betrauet gewesen war. Nur unausgesetzte Intriguen 
vermochten L a u r e r , auch seines hohen Gönners zu frühe be­
raubt, zu bestimmen, dem Studium der Anatomie, zu der er einen 
seltenen Beruf gezeigt hatte, zu entsagen. Am 15. Januar 1836 
wurde er zum ausserordentlichen Protessor ernannt. Seit 1849 führte 
ihn die Nothwendigkeit einer Wissenschaft zu, in der er sich nie 
wohl und heimisch gefühlt hat, der Pharmacologie mit ihren 
Nebenzweigen. Seine Ernennung zum ordentlichen Professor der 
Medicin erfolgte am 1. April 1863. Eine erst im späteren Alter 
geschlossene überaus glückliche Ehe wurde schon nach 6 Jahren, 
im Jahre 1858, durch den frühen Tod seiner Gattin gelöst, den 
er bis zu seinem Ende tief betrauerte. 

Laurer's wissenschaftliches Xeben zierten nahe, freund­
schaftliche Beziehungen zu Männern, welche schon lange der 
Wissenschaft entrissen wurden, derer man aber bis in die späte­
sten Zeiten mit höchster Ehrfurcht gedenken wird, wie Hoppe, 
F l ö r k e , F u n k , Hornschuch , B i schof f , B r u c h , v. F l o -
tow, S c h ä r er, Hepp und manche andere. 3m Hause Horn- , 
schuch's, weiland Professor zu Greifswald, verlebte L a u rer 
als lieber Hausfreund viele schöne Stunden; nach dessen Tode 
ging die sehr werthvolle Moossammlung in L a u r e r ' s Besitz 
über. Anfangs ausschliesslich dem Studium der Moose zugeneigt 
mit einer solchen Liebe, dass er selbst von demselben nie lassen 
zu können geglaubt hatte, wurde L a u r e r doch durch den An­
blick einer Lichenensammlung bei Funk von der Mannigfaltig­
keit, Zierlichkeit und Schönheit der kleinen Pflanzen so hinge­
rissen, dass er fortan nur diesem Studium sich hingab, zu einer 
Zeit, in welche die Anfänge der jungen Wissenschaft fallen, kurz 
nach Achar ius ' Tode. Jene Männer verdankten dem Verkehr 
mit dem unermüdlichen Forscher so manches, das theils als Fun­
dament theils zum Ausbau ihrer Forschungen diente. Denn der 
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einfache und bescheidene Mann war nie sehr geneigt zur Ve r ­
öffentlichung seiner Forschungen, nur auf viele Nöthigung von 
Se i ten seiner F reunde entschloss er sich dazu. D i e Schreib­
se l igke i t der Gegenwart war ihm zuwider. Unmöglich war es 
ihm, F lechten, als j i eue gesammelt, noch i n demselben Jahre auch 
als neue zu veröffentlichen. W i e oft klagte er i n den letzten 
Jahren seines L e b e n s : „Immer neue, immer nur neue A r t e n ! 
und man kennt n icht die alten. Welche Zukunft für die L i c h e n o -
l og i e , die nur eine höchst schwache Bas is für die Tausende 
ihrer Ar t en hat! '* Dass eine grosse Anhäufung neuer, unbe­
kannter Schätze nicht ausbleiben konnte, bezeugt, die umfangreiche 
Sammlung , ausgezeichnet durch aesthetische Auswah l und Schön­
heit der Exemplare , die neben Or ig ina len der ältesten L i cheno -
logen A c h a r i u s , T u r n e r u. a. zahlreiche der jüngsten Forscher 
enthält. 

" M i t Recht erkennt die Geschichte der L ichenolog ie L a u r e r 
den R u h m zu, einer der tüchtigsten Flechtenkenner Deutschlands 
zu se in, z u dessen F l o r a er i m Vere ine mit F l ö r k e und v. 
F l o t o w wichtige Beiträge lieferte, die auch über die Grenzen 
seines Vater landes h inaus ehrenvolle Anerkennung fanden. Im 
Jahre 1825 bethei l igte er s ich an den kr i t i schen Bemerkungen 
v. F l o t o w ' s i n der „Flora". Durch ihn erlangte man 1827 die 
erste Kenntn i ss von der Lichenenf lora der Insel Rügen. Noch 
i n demselben Jahre bearbeitete L a u r e r die von dem Re isenden 
S i e b e r auf den Inse ln Bourbon und M a u r i t i u s , sowie die von 
demselben i n Aus t ra l i en gesammelten L i chenen ( in L i n n a e a 
Jah r g . 1827 II. Bd.) . Im Jahre 1828 erschienen von I h m und 
v. F l o t o w zahlreiche l ichenologische Bemerkungen in der „Flora" . 
A l s For tse tzung der von H o p p e und F u n k begonnenen B e ­
schre ibungen und Abbi ldungen deutscher L i chenen i n „Deutsch­
lands F l o r a " von S t u r m gab L a u r e r i m Jahre 1833 ausführ­
l iche Beschreibungen und krit ische Bemerkungen nebst sehr gut 
color irten Abb i ldungen von 30 seltenen L i chenen Deutsch lands 
heraus, denen, was zu beachten ist, meist auch Abb i ldungen der 
vergrösserten Sporen- und Apotheciumdurchschnitte beigefügt 
s ind . Diese Abb i ldungen s ind durch Aehn l i chke i t und gute A u s ­
führung höchst ausgezeichnet. Später hatte L a u r e r mehr oder 
weniger An the i l an den Arbe i ten v. F l o t o w ' s . Im J a h r e 1855 
l ieferte er einen schätzbaren B e i t r a g zur Flechtenf lora Böhmens 
i n einem *von E . K r a t z m a n n als „Führer von M a r i e n b a d " 
berausgebenen Werkchen. 
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Schon i m ersten Jünglingsalter begann L a u r e r z u re isen. 
Zunächst begann er die Sa lzburger A lpen botanisch zu durch­
forschen, z u denen ihn H o p p e ' s Vor l iebe h inzog , i m Jahre 1823 
begleitete er B i s c h o f f dor th in , welcher über diese Reise i n der 
„F lora" berichtete. V i e l e Jahre h indurch war L a u r e r jährlich 
bekannter, treuer Gast zu Hei l igenblut i n Kärnthen, wie auch 
H o p p e . Z u m letzten M a l e besuchte er den Grossglockner als 
7 0 j ä h r i g e r G r e i s . Dem jungen Botan iker der Gegenwart ist 
die L i e b e jener „Alten 1 1 zur Wissenschaf t als e in leuchtendes 
V o r b i l d gegeben, an der L i ebe jener kann er die seinige messen, 
indem er bedenkt, welche Entschlossenhei t beispielsweise zum 
A n t r i t t e iner Re ise von Gre i f swa ld i n Pommern nach He i l i g en ­
blut i n Kärnthen vor 50 Jahren nöthig war. Ausser He i l i genb lut 
war es se in liebes, heimathl iches Fichte lgebirge , das L a u r e r i n 
jedem Jahre besuchte , von dessen Moos- und Flechtenflora N i e ­
mand ausser ihm so umfassende Kenntn iss hatte. L e i d e r s ind 
nur seine Er forschungen der Moosflora jenes Gebirges bekannt 
geworden in „ W a l t h e r und M o l e n d o , die Laubmoose Ober­
fraukens/ 1 Fe rne r besuchte L a u r e r häufiger T i r o l , das R i esen­
gebirge durch v. F l o t o w dorthin gezogen, die Schweiz durch 
S c h ä r e r und H e p p veranlasst , er unternahm Streifzüge durch 
P o m m e r n , die angrenzenden Thei le Mecklenburgs und Branden ­
burgs, durch Thüringen, Sachsen, das nördliche Böhmen, B a i e r n 
mit der P fa l z , Westphalen. D u r c h V e r k e i l u n g seiner zahlre ichen 
Ausbeute t rug er bedeutend bei zur Kenntn iss der Moos- und 
Flechtenf lora, jener Länder. Im Jahre 1869 führte der alternde 
Mann einen lang gehegten L i eb l ingsp lan aus, nämlich eine Re ise 
durch Schweden , um die Stätten der W i r k s a m k e i t L i nnö ' s 
durch Augensche in kennen zu le rnen, zugle ich zog ihn die 
grosse V e r e h r u n g zweier Botan iker jenes Landes , mi t denen er 
seit langer Ze i t in brief l ichem Ve rkehr gestanden, h in , um ihre 
persönliche Bekanntschaft zu machen. B e i dieser Gelegenheit 
durchforschte er die Insel Go i t l and l ichenologiseh mi t sehr gutem 
Erfo lge . Noch wenige Wochen vor seinem Tode durchstrei fte er 
datf F ichte lgeb irge , wo er das Unglück hatte, von einem rol lenden 
Fe lsb lock eine Quetschung des Oberschenkels zu erle iden, welche 
er, da er die E x e m t i o n e n , um nicht e in J a h r ohne Ausbeute 
vorübergehen z u lassen, fortsetzte, noch verschl immerte . D iese r 
Un fa l l in Ve rb indung mit den sogleich folgenden Unruhen eines 
Wohnungswechsels vermehrte unzweifelhaft in L a u r e r die D i s ­
posit ion zu einem Gehirnschlagf lusse, der ihn bereits e in Jahr 
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zuvor bedroht ha t t e , und dessen Wiede rkehr F r eunde und C o l -
legen erwarten konnten, dem er dann am Vormit tage jenes Tages 
urplötzlich erlag. 

N icht unbeachtet konnte L a u r e r ' s Schweigen gegen das 
Ende seines Lebens b le iben, zu dem ihn das herannahende Al ter 
und eine anstrengende Amtstätigkeit , der er sieh nicht entziehen 
konnte, nicht a l l e in veranlasste. E ine gewisse E inse i t i gke i t der 
Forschung , die ba ld nach S c h a e r e r in der L icheno log ie P l a t z 
griff, ist wohl der innere G r u n d gewesen. Zunächst konnte e r 
sich nicht mit der durch M a s s a l o n g o vertretenen R i ch tung 
befreunden. A l l e i n i n seiner Zurückgezogenheit, in der er immer 
noch auf einen andern E n t w i c k l u n g s g a n g seiner l iebsten W i s s e n ­
schaft hoffte, war er keinesweges unthätig, sondern verfolgte und 
prüfte jeden For tschr i t t . V o n seiner unerloschenen Thei lnahme 
geben beredte K u n d e seine zahlre ichen in den e d i r t e n . Samm­
lungen erschienenen schönen Funde . Zahl los aber s ind gewiss 
die Funde , die er während seines langen Lebens i n inländische 
und ausländische He rba r i en gelangen Hess, um so die F o r t ­
schritte der Wissenschaft wesent l i ch zu fordern. A u f mehreren 
Sei ten mag s ich sogar e in U r t h e i l gebildet haben, welches das 
Schweigen au f eine gewisse Unfähigkeit des al ternden Mannes 
i n der Anwendung der modernen wissenschaft l ichen H i l f sm i t t e l 
zurückführen zu müssen glaubte. In unserer Z e i t , i n der man 
an Spötteleien über die „Alten 1 1 manchmal nicht z u sparen pflegt, 
erregt solches U r t h e i l auch kaum noch i rgend Befremden. D i e 
Geschichte r ichtet über beide A l t e r und sie w i rd entscheiden. 
Dass e in Lichenologe, der bereits als Jüngling vor fast 50 J a h ­
ren dem microsocopischen Baue der F lechten grosse Au fmerk ­
samkei t schenkte, jetzt als G r e i s dieser Ne igung abhold geworden 
sein sollte, möchte fast unmöglich erscheinen. Noch i m Jahre 
vor seinem Tode l iess er s ich von Hartnack e in vorzügliches 
Microscop anfert igen, welches er m i t Nebenapparaten nach eige­
n e n Angaben versehen Hess. Noch weniger konnte L a u r e r s ich 
mit der jüngsten R i ch tung , i n welche man die L i cheno log i e n icht 
zu le i ten, sondern von gewissen Se i ten zu d r ä n g e n suchte, 
befreunden. E i n e gewisse W e h m u t h erfüllte ihn seit 1866 über 
die wunder l iche Hast , m i t der eine Z a h l von L i cheno logen nach 
der neuesten En tdeckung griffen. Lange vor 1866 kannte L a u ­
r e r die Nützlichkeit von Chemiea l i en sowohl für die Analyse , 
als auch für die Diagnose der L i c h e n e n , ausser den gegenwärtig 
üblichen wandte er sogar noch andere an. Im Verkehr mi t 
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v. F 1 o t o vv bediente er s i ch oft dieser H i l f sm i t t e l . A l l e i n auch sie 
kannten schon die Unzuverlässlichkeit derselben, sie ahnten also 
nie, dass die Zukunf t denselben s p e c i f i s c h e n W e r t h bei legen 
könnte. Noch hat die Anatomie u n d Chemie der F lechten jener 
E m p i r i e die w i s s e n s c h a f t l i c h e Bas is nicht verl iehen, noch 
hat eine Phys io log ie und eine physi log ische Chemie nicht die 
Beweise ge l ie fer t ; die beiden ersteren D i s c i p l i n en s ind erst i m 
ersten Entstehen begriffen und die beiden letzteren kennt man 
noch n icht e inma l d e m N a m e n n a c h . L a u r e r hatte den 
Entsch luss ge fasst , den exact gesch icht l i chen Beweis für die 
Priorität z u l i e f e r n 1 ) , a l le in er nahm i h n mi t i n das Grab , und 
die Geschichte w i r d diesen Ve r lus t ewig bedauern. E i n e andere 
wichtige Arbe i t , über welche er genauere Mitthei lungen h inter -
l iess, geht mit ih rem Inhalte n i ch t ganz verloren. E r glaubte 
die Lösung eines räthselhaften L i chenengeb i ldes , Cornicularia la-
nata Ach, gefunden zu haben. U n t e r seinen zahlre ichen meist 
nur flüchtigen Aufze ichnungen und co lor i r ten Abb i ldungen von 
Moosen und F lechten und deren anatomischem Baue befinden 
s ich die color ir ten Ze ichnungen z u seiner c lassischen Monographie 
der Ga t tung Stereocaulon, die le ider n ie erschien, und eine Tafel , 
welche zwar nur in einfachen U m r i s s e n , doch mi t so frappanter 
Aehnl i chke i t die Cladonien-TypQn darstel l t , dass B i s c h o f f jedes 
J a h r dieselbe s ich zur Demonstra t ion für seine Zuhörer erbat. 

L a u r e r war e in Po lyh is tor i m besten und schönsten S inne , 
wohl der letzte, der noch in der Gegenwart gefunden werden 
möchte. Seine Kenntn isse umfassten n icht a l l e in die Anatomie 
des Menschen, die Pharmaco log ie m i t ihren Nebend isc ip l lnen . 
sondern er war auch bewandert i n der theoretischen Ch i rurg i e , 
hi üet Zoo log ie und vergleichenden A n a t o m i e , ( m i t al len diesen 
Kenntn issen vereinigte er e in gediegenes W i s s e n in den meisten 
Zweigen de r Bo tau ik , selbst industr i e l l en Er f indungen stand er 
nicht u n k u n d i g fern. B i s zur lez ten Stunde verfolgte er auf­
merksam die E n t w i c k l u n g al ler Zwe ige seiner Berufswissenschaft, 
wie seiner L iebl ingswissenschaf t . Dass der besonnene, erfahrene 
Gre i s , der an s ich mehrere Per ioden beider Wissenschaften vor­
überziehen gesehen hatte, sich n icht von jeder Neuheit sogle ich 
h inre issen l iess , dürfte nicht auffallen, denn auch er konnte be­
sonders in der Med i c i n jenen Spruch des weisen Rabb i während 

1) Hierbei gedachte er, auf eine scheinbar vergessene Arbe i t H a m p e ' s 
in L innaea B d . 27 Heft 1 p. 122 aufmerksam zu machen. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0537-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03638-0537-7


IM 

eines langen Lebens oft genug anwenden. Dem Umgange m i t 
der lebenden Na tu r verdankte der liebenswürdige Gre is sein e in ­
faches, bescheidenes, edeles Her z , seinen frischen, jugendl ichen 
Geist in einem rüstigen, durch Mass igke i t und Entha l t samke i t 
gestählten Le ibe . D i e Naturwissenschaft hatte aus seinem H e r ­
zen die Religiosität nie verdrängt, hatte sie nur geläutert und 
gehoben. Im Kre ise vertrauter F r eunde entfuhr ihm nie der l e i ­
seste Vo rwur f gegen Fe inde . 

D e r plötzliche Ve r lus t w i rd in den weitesten Kre i s en be­
trauert . A l lgemeine Trauer herrschte i n al len Schichten des 
Vo lkes , denn man liebte den hochverehrten Mitbürger, der für 
alles Gute und Ede le stets e in offenes Ohr, ein warmes H e r z 
gezeigt, sie gelangte zum Ausdruck durch die zahlreiche Menge, 
welche z u der i n der Universitäts - A u l a ausgestellten L e i c h e 
strömte, durch die grosse Thei lnahme an dem höchst fe ier l ichen 
Begräbniss. D i e A r m e n der Stadt, die bedürftigen Stud i renden 
der Universität ver loren ihren besten Wohlthäter. E r , der dar­
ben ge lernt , konnte trotz v ie ler Enttäuschungen keine B i t t e ab­
schlagen. Seine Thei lnahme für die studirende Jugend hat er 
schon i m Leben durch St i f tung von Beneficien bezeugt. 

S e i n Name lebt in manchen Pf lanzen, welche Freunde und 
Verehrer durch ihn zierten. 

D i e deutschen Naturforscher verloren in L a u r e r , der 
r u - h m l o s leben w o l l t e , e in leuchtendes V o r b i l d , 

d e r d e u t s c h e n W i s s e n s c h a f t a b e r s t a r b e i n e r i h r e r 
b e s t e n , e i n e r i h r e r w a h r e n J ü n g e r . 

Dr. A. Minks. 

Beitrag zur Kenntniss der Arten von Fumaria sect. 
Spliaerocapnos DC. 

von 
Prof. C. H a u s s k n e c h t . 

(Fortsetzung.) 

19. Fumaria Munbyi Bo iss . et Reuter . 

W e n n i ch diese von Bo iss i e r und Reuter in P u g i l l . 
p l . nov. 1852 p. 5 aufgestellte und gut beschriebene, 
später aber von ersterem i n D i a g n . p l . nov. wieder eingezogene 
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